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In dieser Ausgabe: 
Grabung nach Kirchen­
büchern 

In Piktupönen hat die Gra­
bung nach den bei Kriegsende 
angeblich dort vergrabenen 
Kirchenbüchern nun endlich 
begonnen, musste aber wegen 
des Winters vorerst ausgesetzt 
werden. 

Ende einer Mission 

Denis Loeffke berichtet aus 
dem russischen Sologubowka, 
wo durch die Deutsche Kriegs­
gräberfürsorge ein Soldanten-
friedhof für unsere gefallenen 
Landsleute entstand. Nach 
fünf Jahren Suche konnte Lo­
effke seinen Großonkel nun 
zur Ruhe betten. 

Das Memeldelta {2} 

In der Fortsetzung unseres Ja­
nuar-Titels wird der Verlaut 
des Stromes in seine Mün­
dungsarme über einen Zeit­
raum von über 250 Jahren 
akribisch nachgezeichnet. Zur 
Erstellung eines digitalen Ar­
chivs über das Delta wird 
außerdem um Mithilfe gebe­
ten. 

Aus dem Familienalbum 

Das Dampfboot weckt nicht 
nur Erinnerungen an die Hei­
mat, es hat einem Landsmann 
nach 70 Jahren sogar zu seiner 
Geburtsurkunde verholfen. 
Außerdem geht es um einen 
unbekannten Förster und die 
neuerliche Frage der Kopfbe­
deckung bei den Memellände-
rinnen. 

Das Memeler Dampfboot 

verbindet Landsleute 
in aller Welt 

Plaschken - vom Untergang eines 
memelländischen Kirchspieldorfes 

Traurig mahnender Zeitzeuge: Die Ruine der Kirche Plaschken 
steht stumm da. Noch. MD-Foto: Dauskardt 

VON BERND DAUSKARDT 

Geht man heute durch die Wege 
und Gassen des Kirchspieldorfes 
Plaschken, meint man, die Zeit 
scheint hier still zu stehen. Eine 
unheimliche Ruhe lastet auf dem 
Besucher, unterbrochen hin und 
wieder von einem Hahnenschrei. 
Irmgard Gerullis ist die einzige 
Deutsche, die dort noch lebt. Sie 
wurde durch den Krieg von Gai-

dellen hierher verschlagen. Es tut 
gut, mal wieder deutsche Laute 
zu hören: „Mein Gott, wo 
kommst denn her?" 

Das ganze Drama des Nieder­
gangs von Plaschken macht sich 
an der Kirche bemerkbar: Sie ist 
nur noch eine Ruine (s. Foto). Es 
ist eine Frage der Zeit, bis alles 
zusammenfällt. Ein Wunder, dass 
bei den von mir veranlassten 

Gottesdiensten in den letzten 
Jahren uns die Decke nicht auf 
den Kopf fiel. Es regnete ständig 
durch, und wir sangen auf 
Deutsch und Litauisch kräftig 
„Eine feste Burg ist unser Gott". 
Bei Regenwetter muss man riesi­
ge Pfützen durchwaten; keine 
Kirchenglocke empfängt einen. 
Dafür flattern im Innenraum ver­
wilderte Tauben in großen Run­
den, als Abgesandte des Heiligen 
Geistes. Im Ort habe ich kein 
intaktes Haus gefunden, sondern 
nur kleine Häuschen, die man als 
Bruchbuden bezeichnen muss. 
Ein Laden - so wie man diese 
heute dort vorfindet - hält reich­
lich Konserven und Flaschen 
(Alkohol) im Angebot. Vor der 
Tür lungern Gestalten, die schon 
einmal hastig einen Schluck aus 
der Flasche nehmen. Ein Trauer­
spiel, wenn man bedenkt, was 
Plaschken früher einmal war. 

Die Kirchengemeinde Plaschken 
wurde 1695 gegründet, nachdem 
sie vorher größtenteils in Kau-
kehmen/Kuckerneese einge-
pfarrt war. Der Grundstein zur 
ersten Kirche wurde 1696 gelegt. 
Bis 1831 hatte das Kirchspiel 42 
Ortschaften und Güter; einige 
Dörfer musste Plaschken später 
an neu gegründete Kirchenge­
meinden (Wieszen und Rucken) 
abgeben. Zuletzt umfasste das 
Kirchspiel Plaschken noch 25 
Dörfer bzw. Güter. Über die Rei­
he der tätig gewesenen Pfarrer 
gibt es gesicherte Unterlagen. Sie 
reichen von Johann Daniel Rei­
mann (1696 - 1697) bis Martin 
Kibelka (1943-1944). Am Ernte­
dankgottesdienst, dem 1. Okto­
ber 1944, hielt er den letzten deut­
schen Gottesdienst. 

Bitte umblättern 
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Die AdM informiert 
Am 16. Januar tagte in Fürstenau der Bundesvorstand der Arbeitsge­
meinschaft der Memellandkreise (AdM) mit den Kreisvertretern E. 
Rugullis. H. Jaksteit und G. Schikschnus sowie dem Archivar G. Pietsch 
und den Kassenprüfern W. Kruckis und W. Boes. Das vorhandene 
Archivmateria! ist zum Teil schon digitalisiert. Die Bestandsliste ist 
noch nicht abgeschlossen. 

Zum Aufruf im MD Nr. 12/2009 von Gerhard Krosien bittet die AdM, 
das Material nicht an Herrn Krosien, sondern an die AdM, Kirschblü-
tenstr.13, 68542 Heddesheim, Tel.: 06203 43229. Fax: 06203 43200, E-
Mail: uwe.jurgsties@gmx.de zu senden, da die AdM die rechtsmäßige 
Organisation und Interessenvertretung für alle Memelländer ist. 

Folgende Termine bitte vormerken: 

24. 04. Ortsgemeinschaft Windenburg, Treffen im Gasthaus Gerken, 
Uphuser Heerstraße 55,28832 Achim/Uphusen 

10. -12. 06. Heimatpolitisches Seminar (in Planung, evtl. auch zu einem 
späteren Zeitpunkt. 

12. 06. Tag der Deutschen in Heydekrug (Programm folgt. Siehe dazu 
auch den gesonderten Aufruf bezüglich der Ausstellung „Kirchen im 
Memellandu). 

3. -6.09. Ortsgemeinschaft Prökuls und Heydekrug, Treffen im Ostheim, 
Bad Pyrmont 

11. - 12.09. Ortsgemeinschaft Willkischken, Treffen im Hotel Scirocco, 
Baunaer Str.L 35225 Baunatal 

25. 09. Ostpreußentreffen in Rostock 

Fortsetzung von Titelseite 

Eine zweite Kirche wurde 
1736/37 erbaut. Weil ihre ur­
sprüngliche Größe nicht mehr 
genügte, wurde bis Juli 1900 eine 
dritte Kirche im romanischen Stil 
erbaut und eingeweiht. Von der 
Feier existiert noch ein Foto, und 
diese Kirche besteht heute noch 
als Ruine. Gerüchteweise habe 
ich von meinen Landsleuten aus 
dem Memelland erfahren, dass 
die Litauer die Kirche wieder neu 
eindecken wollen, was völlig un­
realistisch ist: Wer soll das bezah­
len? Ich habe darüber mehrfach 
im Memeler Dampfboot berich­
tet. 

Die Plaschker Niederung war 
einst einer der reichsten Teile des 
Memellandes, und Plaschken war 
das Tor zu diesem Teil der Niede­
rung. Tausende von Hektaren be­
ster Wiesen breiten sich im Um­
land aus. Auf dem Foto (s. kom­
mende Seite) spiegelt sich die 
Kirche bei Überschwemmung in 
der Jage, einem Nebenfluss des 
Russ-Stromes. Es herrschte 
„Schaktarp". Links der Kirche ist 

Karin Gogolka 
Stellv. Bundesvorsitzende 

das Pastorenhaus, rechts davon 
die Schule zu sehen. Beide Ge­
bäude stehen noch. Neben der 
dreiklassigen Schule gab es im 
Ort fünf gut gehende Gastwirt­
schaften, mehrere Kolonialwa­
rengeschäfte, eine Drogerie, ein 
Textilgeschäft und eine Käserei. 
Durch die Vieh- und Pfer­
demärkte gewann Plaschken eine 
besondere Bedeutung als Zen­
trum der ganzen Umgebung. Die 
Pferdezucht hatte in der Gegend 
eine Hochburg. Ähnlich guten 
Ruf genoss die Rinderzucht. Gut 
Perwallkischken (Weiß) 100 
Stück Rinder, Pillwarren (Franz) 
70, Warrischken (Hellwig) 60, 
Schunellen (Beinert) 50. Darüber 
hinaus stimmte die Infrastruktur 
des Dorfes: Raiffeisenkasse, zwei 
Ärzte, eine Gemeindeschwester, 
eine Agentur des Postamtes Sto-
nischken, ein Bäcker, ein Flei­
scher, ein Gerber, eine Motor­
mühle, eine Schmiede, zwei 
Schneider, zwei Schuhmacher, 
zwei Stellmacher, ein Tischler, 
ein Omnibusbetrieb: Man konnte 
in Plaschken und Umgebung alles 
bekommen bzw. kaufen, und je­
den Freitag war Markttag. 

Der letzte Bürgermeister war 
Max Petereit, der letzte Polizist 
Roeszies. Plaschken gliederte 
sich in Ober- und Unterdorf. 
Letzteres lag an der Jage und 
wurde vom Hochwasser nicht 
verschont. Die Gemeinde hatte 
zwei Friedhöfe. Auf dem Fried­
hof um die Kirche fanden 
hauptsächlich Verstorbene aus 
dem unteren Teil ihre letzte Ru­
hestätte. Auf dem oberen Teil lag 
der „Karalischker Friedhof". Ei­
nige alte Eisenkreuze stehen heu­
te noch krumm und schief oder 
sind ganz umgefallen. Niemand 
kümmert sich darum. Im Okto­
ber 1944 wurde Plaschken Front­
gebiet; Kirche und Häuser wur­
den von Granaten getroffen. 
Heutzutage liegt die Landwirt­
schaft danieder; riesige Flächen 

haben einen steppenartigen Cha­
rakter. 

Meine Recherchen zu diesem 
Beitrag fußen auf den Berichten 
des Heimatforschers Richard 
Taudien, der aus dem Kirchspiel 
Plaschken stammte. Aufzeich­
nungen des Lehrers H. Septinus 
runden meinen Bericht ab. Eini­
ge Forschungen vor Ort habe ich 
nach der Wende im Ostblock ab 
1993 selbst vorgenommen. Dazu 
fühlte ich mich als Nachfahre ei­
ner memelländischen Bauernfa­
milie aus diesem Teil der Heimat 
verpflichtet. Ich habe diesen Be­
richt mit Wehmut geschrieben, 
denn das Land der Ahnen ist un­
wiederbringlich untergegangen. 

Lesen Sie weiter auf S. 26 

Wo wurden die Kirchenbücher Piktupönen vor der Flucht vergaben? Die 
Suche geht weiter (s. Beitrag S. 19). 
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Die Kirchenbücher 
von Piktupönen 
Im Frühjahr 2009 ging die Frage 
nach dem Verbleib der Kirchen­
bücher von Piktupönen erneut 
durch unsere Internet-Familien­
forschungsliste. Aus dem Evange­
lischen Zentralarchiv in Berlin 
war bekannt, dass die Kirchen­
bücher vor der Flucht vom Kantor 
der Gemeinde in einem Schuppen 
neben der Schule vergraben wor­
den waren. Ich hatte es fast schon 
aufgegeben, dass nach den Kir­
chenbüchern gesucht werden 
kann. Dann aber kam ich durch 
Vermittlung in Kontakt mit dem 
Institut für die Geschichte des bal­
tischen Raumes. Die Leiterin, 
Frau Dr. PoCyte, gab unser Anlie­
gen an Dr. Vaivada weiter, der für 
das Archiv Projekt verantwortlich 
ist. Frau Dr. Pocyte habe ich bei 
einer Tagung Anfang Oktober d. 
J. persönlich kennenlernen kön­
nen. Ich bin sicher, dass das Pro­
jekt Kirchenbücher Piktupönen 
bei ihr in guten Händen ist. Nach­
dem alle rechtlichen Angelegen­
heiten mit den Besitzern des 
Grundstücks geklärt waren, konn­
te man Ende Oktober 2009 mit der 
Suche beginnen. Diese verlief bis­
lang allerdings erfolglos. Gerne 
füge ich hier einen Bericht vom 
Projektleiter Dr. Vaivada bei. Er 
schreibt in einer E-Mail, mit der er 
auch einige Bilder von der Such­
aktion beifügte: 

„Ende Oktober waren ich und un­
sere kleine Gruppe aus Memel 
(der Historiker aus dem Meeres­
museum Dainius Elertas, Leiter 
einer Kriegsgeschichtlichen Grup­
pe, die sich am meisten sich für die 
Geschichte Preußens während 
Napoleonkriegszeit interessiert, 
Egidijus Zajacas, und der Archäo­
loge unserer Universität, Dr. Klai-
das Perminas) in Piktupönen und 
begannen die Suche nach den Kir­
chenbüchern. Mit uns waren auch 
Spezialisten mit einem Gerät, das 
anzeigt, welche Erdfläche ver­
mischt ist. Jetzt habe ich schon das 
Fotomaterial und die Zeichnun­
gen aus unserer Archäologie be­
kommen. Dieses Material sende 
ich auch Ihnen. Wir haben unsere 
Suche orientiert an Erinnerungen 
von ansässigen Leuten und in ei­
nem alten Schuppen begonnen, 
wo nach ihren Erinnerungen Hüh­
nerstall sein musste. Es wurden 
zwei Schürfungen gemacht aber -
schade! - bislang ohne Ergebnis­

se. Aber wir haben noch in diesem 
Schuppen einen Platz, in welchem 
das Gerät zeigte, dass es noch eine 
Erdvermischung gibt. Daher wer­
den wir nun auf den Frühling war­
ten." 

„Wir sind den Leuten aus Pik­
tupönen sehr dankbar, die uns be­
reitwillig Information gaben. Es 
ist ein bisschen problematisch, die 
weitere Suche in erwähntem 
Schuppen zu machen, weil dieser 
vor dem Kriegsbeginn unserer 
Meinung nach betoniert sein mus­
ste. Auf jeden Fall probieren wir 
noch mit Hilfe des Schwieger­
sohns vom jetzigen Hausherrn die 
Suche in diesem Schuppen zu be­
enden. Gleichzeitig sammeln wir 
jetzt auch Information über ande­
re Möglichkeiten. Wir alle glau­
ben, dass es gut möglich ist, die Su­
che erfolgreich zu beenden. Wir 
haben eine Bitte: Es könnte dazu 
sehr hilfreich sein, irgendwelche 
Information (besonders ikonogra-
phische Materialien oder detail­
lierte Pläne aus Vorkriegszeit) 
auch noch in Deutschland aufzu­
finden. Dann wäre es ein bisschen 
leichter, die genaue Stelle der Ver-
grabung festzustellen." 

Soweit der Bericht aus Litauen. 
Gerne wende ich mich nun an un­
sere Leser des MD: Wer kann 
nähere Angaben zum möglichen 
Ort machen, wo die Kirchen­
bücher vergraben wurden? Hat 
jemand außer Erinnerungen 
noch Bilder, Karten und Skizzen, 
die der Suchmannschaft behilf­
lich sein könnten? Vielleicht fra­
gen Sie auch Landsleute, von de­
nen Sie vermuten, dass sie uns 
und den litauischen Wissen­
schaftlern weiterhelfen können. 
Viele Menschen werden Ihnen 
für die Hinweise dankbar sein! 
Dazu zählt die Gruppe der litaui­
schen Forscher und die Familien­
forscher der Internet-Gruppe 
Memelland. 

Wir alle erhoffen uns auch Infor­
mationen, die für Historiker inter­
essant sein können. Schließlich 
übernachtete der preußische Kö­
nig während der Verhandlungen 
mit dem Zaren und Napoleon im 
Pfarrhaus von Piktupönen. Wenn 
Sie Informationen haben, wenden 
Sie sich an Erwin Wittenberg, Te­
lefon 0221-791971, E-Mail: erwin-
wittenberg@t-online.de 

Im Hochwasser der Jage spiegelt sich die Kirche von Plaschken. 
Das Gotteshaus ist heute eine Ruine - der Strom fließt weiter. 

Foto: Archiv MD 

Kirchen im Memelland 
Die Arbeitsgemeinschaft der Memeüandkreise veranstaltet am 
Samstag, dem 12. Juni 2010, den „Tag der Deutschen" im Kulturhaus 
in Heydekrug. Alle im Memelland lebenden Landsleute und alle 
Memelländer aus Deutschland (und natürlich auch darüber hinaus) 
sind herzlich eingeladen. Für eine kleine Ausstellung „Kirchen im 
Memelland" suchen wir Fotos von den Kirchen, die in den letzten 20 
Jahren restauriert wurden. Es sollen zwei Bilder sein - eines soll die 
Kirche vor der Renovierung, das andere die renovierte Kirche zei­
gen. Außerdem brauchen wir den Namen des Ortes und die Namen 
der Deutschen, die für die Finanzierung sorgten und die ungefähre 
Summe für die Renovierung. Zu schicken sind die Bilder und Texte 
an Herbert Jaksteit, Tulpenweg 9,51061 Köln. 

Ostpreußen 
Landestreffen 2010 

Mecklenburg-Vorpommern 
in 

Rostock 

Sonnabend, 25. September 2010 
10 bis 17 Uhr 

Stadthalle Rostock, Südring 90 
direkt am Hauptbahnhof + ZOB 

Alle 40 ostpreußischen Heimatkreise sind an 
Extra-Tischen ausgeschildert. 

Für ein buntes ostpreußisches Kulturprogramm, 
das leibliche Wohl und genügend Parkplätze ist gesorgt. 

Bitte Verwandte und Freunde 
informieren und mitbringen. Schriftliche 

Auskunft gegen Rückporto bei: 

Landsmannschaft Ostpreußen, Landesgruppe M-V 
Manfred F. Schukat, Hirtenstr. 7a, 17389 Anklam, Tel. 

03971 - 245 688 

mailto:erwinwittenberg@t-online.de
mailto:erwinwittenberg@t-online.de
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Das Memeldelta -
seltene Flussmündung Europas (2) 
Fortsetzung aus MD 1-2010 

Atmath und Skirwiet mau­
sern sich zu Hauptmündungs­
armen des Russ-Stroms 

Als die Atmath vom alten Haupt­
strom Russe nach und nach die 
Rolle des größten Mündungsar­
mes übernahm, hatte das bedeu­
tende Folgen für die weitere Del­
taentwicklung. Denn mit der 
Verlagerung des Wasserabfluss 
wurden zugleich auch immer 
größere Sedimentfrachten, also 
Kies, Sand und Schlamm durch 
die Atmath transportiert und an 
ihrer Mündung abgelagert. Die 
Mündung verschob sich dadurch 
immer weiter nach Nordwesten. 
Innerhalb von drei Jahrhunder­
ten hat sich der Flusslauf der At­
math um fast 10 km in Richtung 
Kurisches Haff verlängert! 

Etwa Mitte des 18. Jahrhunderts 
setzte in der Atmath der gleiche 
Versandungsprozess ein wie 
zweihundert Jahre zuvor im alten 
Hauptstrom Russe. Wegen ihrer 
Bedeutung für die Schifffahrt und 
den Hochwasserabfluss wurde 
das Strombett der Atmath jedoch 
durch Baggerarbeiten freigehal­
ten. Andernfalls wäre sie heute 

womöglich auch nur noch ein 
Mündungsarm von den beschei­
denen Ausmaßen der Pokallna. 

Die Skirwiet, der zweite bedeu­
tende Mündungsarm unserer 
Zeit, verdankt ihre heutige 
Größe nicht allein der natürli­
chen Deltaentwicklung, sondern 
einem baulichen Eingriff des 
Menschen. Bis Mitte des 18. Jahr­
hunderts wurde sie in den Kar­
tenwerken deutlich schmaler als 
die Atmath und darüber hinaus 
mit einer ungeteilter Mündung 
dargestellt. Danach setzte die zü­
gige Entwicklung eines eigenen 
Mündungsfächers ein, gewisser­
maßen die Bildung eines „Deltas 
im Delta". Auslöser war der Bau 
des Dommaschkanals im Jahr 
1758 bei der Siedlung Raggening-
ken. Er sollte eigentlich die 
Schifffahrt vom Russ-Strom in 
die Skirwiet erleichtern. Der Bau 
hatte jedoch Folgen, die man 
nicht vorhergesehen, geschweige 
denn beabsichtigt hatte. Darüber 
berichtet Jenny Kopp (1911): 
„Der Wasserstand der Atmath 
nahm ständig ab, während das 
Bett der Skirwiet sich erweiterte 
und diese sich (an ihrer Mün­
dung) in eine große Anzahl klei­
ner Arme spaltete. Es blieb also 

nichts anderes übrig, als den un­
längst gegrabenen Dommaschka­
nal mittels Sperrwerke zu ver­
schließen und so die Wasserflu­
ten wieder nach der Atmath zu 
lenken. Die Naturkräfte ließen 
sich aber nicht bezwingen und 
alle Versuche blieben ohne den 

düng zu überlassen." Ein Ergeb­
nis der ungewollten Entwicklung: 
In der Mündung der Skirwiet bil­
deten sich durch die Sedimentab­
lagerungen mehrere kleine In­
seln, die im 19. Jahrhundert zum 
Helenawerder, dem bekannten 
Elchrevier, zusammenwuchsen. 

Die Sklade - der Vagabund 
unter den Mündungsarmen 

In der Henneberger'schen Karte 
zweigt die Sclada - mit dem 

Die Atmath ist heute der größte 

gewünschten Erfolg! Schließlich 
musste man sich darauf beschrän­
ken, die Atmath mit planmäßigen 
und kostspieligen Regulierungs­
werken zu versehen und die klei­
nen Seitenabflüsse der Versan-

Lithographische Ansicht des Memelstroms vom Karalisberg bei Ober-Eisseln mit Ragnit am linken Ufer 
rechts der Willischker Höhenzug. Wer hat Vermutungen über den Ursprung dieses Fundstückes? 

Mündungsarm des Memeldeltas. 
Foto: Michael Jürging 1999 

Buchstaben „L" versehen - un­
mittelbar hinter der Ortschaft 
Russ nach rechts aus dem Russ-
Strom ab. Auf den Karten des 
20. Jahrhunderts finden wir aber 
nur südlich von Kuwertshof einen 
Gewässerabschnitt mit dem 
gleich lautenden Namen Sklade. 
Diese Stelle ist nicht nur sechs Ki­
lometer vom Ort Russ entfernt, 
sondern hat darüber hinaus zu 
Hennebergers Zeiten noch inmit­
ten der Krakerorther Lank gele­
gen. Wie passt das zusammen? 

Einen ersten Anhaltspunkt lie­
ferte Willy Aschmann (1974). Er 
weist auf einen 300 Meter langen, 
schmalen Teich am nordwestli­
chen Ortsrand von Russ hin. 
Nach seiner Erinnerung wurde 
dieses Gewässer einschließlich 
der umliegenden Häuser „als Sk­
lade oder ,an der Sklade' (Sklo-
da)" bezeichnet. Willy Asch­
mann vermutete deshalb, dass es 
sich um ein altes Teilstück der 
Henneberger'schen Sclada han­
deln könnte. Der Teich existiert 
auch heute noch. Weitere Finger­
zeige ergaben sich aus zwei Arti­
keln im ,Grenzgarten' und im 
,Memeler Dampfboot'. Im erst­
genannten Artikel aus dem Jahr 
1936 verweist der - namentlich 
nicht genannte - Autor darauf, 
dass in Hennebergers Karte die 


